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nananaltazialiltiltltes Juaea«asa1utiaeletz.-  
Das Jugendschutzgesetz,- auf- dessen einjähriges

Bestehen wir am 30. April d. Js. zurückblicken konn-
ten, gehört zu den wichtigsten Grundgesetzen des
Nationalsozialistifchen Staates. Seine Bedeutung,
die weit über den Bereich des rein Wirtschaftlichen
hinausgeht, wird besonders dadurch unterstrichen,
daß es die Voraussetzungen für die Gesunderhal-
tung des deutschen Volkes durch einen umfassenden
Schutz der ·« im Erwerbsleben stehenden Jugend
schafft Damit nimmt dieses Gesetz unter allen
gesetzgeberischen Maßnahmen des dritten Reiches
eine bevorzugte Stellung ein. Wie die national-
sozialistischen Erbpfleges und Nassengesetze bildet
es einen Teil der völkischen Gesundheitsführung und
darf deshalb in seiner Bedeutung niemals unter-
schätzt werden.

« Geboren aus dem höchsten Berantwortungsbes
wußtsein gegenüber Boll, . Staat und -Wirtschaft
und getragen von starkem nationalsozialistischen
Geist wendet sich das Jugendschutzgefetz an jeden
deutschen Bolksgenossen in Sonderheit aber an die-
jenigen, denen die Erziehung und Ausbildung der
Jugendlichen anvertraut ist. Zu diesem Kreis der
im Interesse der Gemeinschaft Berpflichteten ges-·
hört aber nicht zuletzt das Handwerk, Fast
75 Prozent aller in Industrie und Handwerktätigen
Lehrlinge, das sind mehr als 700 000 Jungen und
Mädel« werden vom Handwerk ausgebildet. Hinzu
kommt noch die große Zahl der bereits ausgelernten
aber noch nicht 18jährigen Junggesellen und sgefels
linnen, die in handwerklichen Betrieben arbeiten.
Fast I Million Jugendlicher, eine Zahl die sich
ungefähr mit der Zahl der in diesem Jahre schul-
entlassenen Jugend deckt, befindet sich somit in der
Obhut deutscher Handwerksmeister, die damit eine
gewaltige Verantwortung übernommen
haben, sind sie doch die Bollstrecker des im
Jugendfchutzgesetz eindeutig zum Ausdruck gebrach-
ten Willens des deutschen Bolkes und damit die
Garantien für die Gesunderhaltung eines « we-
sentlichen Teiles der Deutschen Jugend. Es muß
dkshalb von jedem einzelnen Handwerker als Aus-
ildner und Jugenderzieher erwartet werden, daß

er sich feiner durch nichts abdingbaren Verpflich-
tung bewußt ist und durch die restlose Erfüllung
für die Mehrung der gesunden Arbeitskräfte Sorge
trägt in der Erkenntnis, daß es sich hierbei um eine
Lebensfrageder Nation handelt.

Jn diesem Zusammenhange ist es interessant zu
wissen, daß, wie die Geschichte lehrt, den Anstoß zu
einem deutschen Arbeiterschutz überhaupt nicht wirt-
schaftliche, sondern wehrpolitische Ueberlesk
gungen gegeben haben. Vor nunmehr genau 100
Jahren war bei den Heeresmusterungen festgestellt
worden,- daß die aus den industriellen Bezirken
stammenden Wehrpflichtigen sowohl ihrer Zahl nach-
als auch in ihrer Tauglichkeit zurückblieben hin-
ter denen der ländlichen Gegenden. Als Ursache
wurden bei eingehender Nachprüfung die schweren
gesundheitlichen Schädigungen ermittelt, hervorge-
rufen durch die Aachtarbeit und die überlange Ar-
beitszeit für die in den Fabriken zahlreich beschäf-
tigten Kinder und Jugendlichen. Die getroffenen
Feststellungen waren so erschütternd, daß man sich-
trotz der herrschenden liberalistischen Lehre, die ein
Eingreifen des Staates in die Fragen der» Wirt-
fchaft verbot, zu gesetzgeberischen Maßnahmen ge-
zwungen sah. Am 9. März 1839 wurde deshalb
zunächst als Landesgesetz das ,,Pre«ußische Regulativ
über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in
Fabriken« erlassen, das, wie in allen Ländern, mit
dem Schutz der Kinder begann. Durch die Begren-
zung des Geltungsbereiches auf die industriellen
Betriebe blieben« die Jugendlichen in den Hand-
werksbetrieben und in der Heimindustrie, also ein
wesentlicher Seil, außerhalb des Schutzes. Erst fast
70 Jahre später, am 28. 12. 1908, wurden die Be-
stimmungen des sogenannten ,,Arbeiterschutzgefetzes«
vom 1. 6. 1891 durch eine Novelle zur Gewerbe-
ordnung auf alle Betriebe, also auch auf die hand-
werklichen Betriebe mit in der Regel mindestens
10 Beschäftigten ausgedehnt, nachdem einige Jahre
zuvor, am 30. 3. 1903, das »Gesetz über Kinder-
arbeit in gewerblichen Betrieben (Kinderschutzgesetz)«
erlassen worden war, das die Schutzbestimmungen
für die eigenen und fremden Kinder unter 13 Jahren
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enthielt. In der Aachkriegszeit wurden noch ver-
schiedene Arbeitszeitverordnungen herausgegeben,
deren Schutzbestimmungen zum Teil in Widerspruch
mit den Bestimmungen der Gewerbeordnung stan-
den. So interessant es ist, die verschiedenen mate-
riellen Bestimmungen der einzelnen Gesetze, No-
vellen und Verordnungen aufzuzeigen, so dürfte
sich dieses jedoch erübrigen, da ihr Inhalt überholt,
übernommen bezw. abgeändert ist.

Bei der Machtübernahme fand die nationalsozia- «
listische Regierung zwar eine zu einer gewissen Höhe
entwickelte Arbeiterschutzgesetzgebung vor, die aber
als getreues Abbild der wechselnden machtpolitifchen
Bestrebungen der Vergangenheit durch Unübersicht--
lichkeit, Regellosigkeit undUnklarheit gekennzeichnet
war. Diese Tatsache, sowie die zwingende Romen-
digkeit, auch in materieller Hinsicht den Iugend-
schutz zu verbessern, veranlaßten die CRegierung, ein
vom nationalsozialistischen Geist getragenes »Ge-
setz über Kinderarbeit und über die Arbeitszeit der
Iugendlichen« kurz „S u g e n d s ch u tz g e s e g“ ge- —
nannt zu schaffen, sdas am 30. 4; 1938 zusammen
mit der »Arbeitszeitordnung« verkündet wurde. Im
Gegensatz zu der bisherigen Arbeiterschutzgesetzges
Tbung stellt dieses Gesetzeswerk eine Gesamtlösung
bar: zwingend und kompromißloss für
jeden deutschen Volksgenossen.

« Jnteressantist wiederum, aber zugleich auch ver-
pflichtend für jeden einsichtigen und verantwor-
tungsbewußten Iugenderzieher und Betriebsführer,
die in der Zeitschrift »Das Junge Deutschland« ge-
troffene Feststellung von Albert Müller »Der Weg
zum Iugendfchutzgesetz 1938“, daß, wie vor hundert
Bahren, »die Wehrmacht dem Werden des
neuen Gesetzeslebhafte Bea tung ges-.
schenkt" hat. Die Musterungsergebnisse der letz-
ten Jahre find sorgfältig daraufhin über-prüft wor-
Den, welcher Art »die Einflüffe »der Erwerbstätigkeit
aus den Gesundheitszustand und die körperliche Be-
schaffenheit-»der im wehrpflichtigent Alter stehenden
Jugend sind-; Dabei ist die Aufmerksamkeit nicht
nur auf die typischen Berufskrankheiten, deren Zei-
chen immer wiederkehren, sondern ganz allgemein
auf die arbeitsmäßige . Belastung des Nachwuchses
gelenkt worden« Forderungen nach verstärktem Iu-
endschutz, so wurde in der genannten Zeitschrift von
eiten des Reichskriegsministeriums ausgeführt,
haben nicht nur gewerbehygienische und soziale, son-
dernspwehrpolitisches Bedeutung und- Berechtigung
Jugendschutz und -Wehrdienst sind eng-miteinander
verknüpft. Der Dienst in der Wehrmacht ist höchster
Ehrendienst der Iugend. In den Betrieben
liegtweitsgehpend die Verantwortung
dafür,· daß ihr die Voraussetzungen für die Erfül-
lung dieses Dienstes geschaffen werden«

s Ebenso klar und eindringlich wie diese staats-
politischen Rotwendigkeiten für die pein-
lichste' Erfüllung des Iugendschutzgesetzes sprechen,
genau so unmißverftändlich hat die Regierung ihren
Willen im Vorspruch zum Gesetz zum Ausdruck
gebracht: ‚

»Alle Iugendlichen zu seelisch und« körperlich
gesunden Volksgenossen zu erziehen, ist völkische
Notwendigkeit und nationalsozialistische Pflicht.

Es- ist der Wille der Reichsregierung, der
. Deutschen Jugend Schutz und Förderung zuteil
.- werden zulafsen und. damit ihre Leistungsfähig-

keit zu steigern. "

 

,,Schlefiens gamma“ 20. Jahrgang, Ar. 18

Diesen Zielen dient die Verwirklichung folgender
Grundgedanken: . ' -

Kinderarbeit ist grundsätzlich verboten.
Die Iugendlichen werden durch Beschränkung

der Arbeitszeit und durch Verbot der Rachtarbeit
vor übermäßiger Beanspruchung geschützt.

Die zur beruflichen Weiterbildung, zur körper-
lichen Ertüchtigung, zur Gestaltung der Persön-
lichkeit und zur staatspolitischen Erziehung not-
wendige Freizeit wird sichergestellt. \
Der Urlaub derIugendlichen und seine sinn-«

volle Ausnützung werden gewährleistet.«
Ueberschrieben ist das Ganze mit den Worten:

,,Jugends«chu·tz ist Volksschutz«. —
Mit dem der Jugend gewährten Schutz soll das

Volk geschützt werden. Das ist der eindeutige und
tiefe Sinn des Vorspruches. Der Nachdruck liegt
somit auf dem Worte ,,V olk.«,«. Mit anderen Wor-
ten: die in dem Gesetz verankerten Bestimmungen
für die Jugend sind abhängig von dem Ausmaß, in
dem das Volk geschützt werden soll. Mit Recht wird
deshalb die Gesunderhaltung der Jugend als eine
Lebensfrage des ganzen Volkes bezeichnet; ist doch
die Jugend die Trägerin der Zukunft und
ihre Arbeitskraft das wertvollste und
damit schutzwürdigste Gut der Nation.
Wer sich darum an der Gesundheit der
Iugend versündi t, zerstört den Lei-
bensnerv des Vol es undkunterminiert
die Existenzgrundlage des Staates.
Man wende nicht ein, daß es doch auf ein paar
Urlaubstage mehr oder weniger oder auf eine Ruhe-,
pause nicht ankomme, oder daß tüchtiges Arbeiten
noch keinen zuschanden gemacht habe. Diese Ein-
wände gehen an dem Kern der Sache vorbei. Im
Augenblick wird zweifellos eine derartige Maß-
nahme bei den Betroffenen keinen sichtbaren Scha-
den an Leib und Seele hervorrufem aber in späte-.
ren Jahren wird sich dieses unverantwortliche Ver-
halten schwer rächen. Gelingt es dagegen dem deut-
schen Volke, die Gesundheitund damit die Arbeits-»
kraft der schaffenden Men chen im Alter« nur für-
ein paar Monate oder gar ahre länger zu erhalten, ..
dann ist damit die absolute Richtigkeit für die Rot-
wendigkeit und das Ausmaß des Iugendschutzged
setzes als Volksschutz gegeben. . »
Es ist deshalb verständlich, wenn der- Schuh

auf alle Iugendlichen bis zum 18. Leg
bensjahre ausgedehnt worden ist, desglei-;
chen für die Iugendlichenaller Berufsgruppen, auss-
genommen der Haus- und Landwirtschaft, See-
schiffahrt und Fischerei, für die infolge der Eigenart
dieser Berufe noch Sonderbestimmungen ergehen
werden, die jedoch von gleichen Grundgedanken
getragen sein werden. Trotz der allgemeinen Ver-
kürzung der Lehrzeit und des damit bedingten
früheren Einsatzes der Iugendlichen im Wirtschafts-
leben kann darum auch den wiederholten Anregung-·
gen, diese Iugendlichen unter 18 Iahren nach Bessj
endigung der Lehrzeit den Erwachsenen leichzustelsj
len, nicht entsprochen werden. Derartige ünfche zu
erfüllen ist unmöglich, weil sich die Iugendlichen
in diesem Lebensalter noch im inneren und äußeren
Wachstum befinden und die körperliche Leistungs-
und Widerstandsfähigkeit nicht von der längeren
oder kürzeren Ausbildungszeit sondern von derlz
organischen Entwicklung des jungen Menschen« ab;
hängig sind. " « ·« « " "f
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Es könnte weiterhin eingewandt werben, daß die
Bestimmungen des Jugend-schutzgesetzes, z. B. die
strenge Begrenzung der Arbeitszeit, die Anrechnung
der Berufsschulstunden auf die tägliche Arbeitszeit,
desgleichen die sogenannten Vor- und Abschluß-
arbeiten, die Vermehrten Ruhepausen, Verbot der
Sonntagsarbeit, Urlaubsbestimmungen usw« den
der-zeitigen Erfordernissen der auf höchsten {Sauren
laufenden Wirtschaft nicht gerecht werden und da-
rüber hinaus in einem Zeitpunkt des katastrophal zu
nennenden Arbeitermangels, in idem von jedem
schaffenden Volksgenossen die Hergabe der letzten
Kräfte verlangt wird, sogar im Widerspruch mit
den Notwendigkeiten des Vierjahresplanes stehen.
Auf den ersten Blick könnten diese Einwände als
nicht unberechtigt erscheinen. Bei genauer Ueberles
gung muß man jedoch erkennen, daß der für das
deutsche Volk schaffenden Wirtschaft nicht mit
einer augenblicklichen Ausnutzung und
damit einem frühzeitigen Verbrauch
der jugendlich-en Arbeitskräfte gedient
ist, wie es auch nicht der Sinn deslViers
jahresplanes ist, Deutschland nur für einen
Zeitraum dson sl Jahren vom Ausland in der Roh-
stoffbersorgung und der Ernährungslage unabhängig
zu machen. Vielmehr ist Sinn und Zweck der na-
tionalsozialistischen Wirtschaftsdolitik, dessen be-
redtester Ausdruck der Vierjahresplan ist, unser
Volk- auf die Dauer in jeglicher Beziehung groß,
stark und unabhängig zu machen. Dazu gehört nicht
zuletzt, die in der Entwicklung befindlichen jugend-
lichen Arbeitskräfte für die Länge der Zeit zu er-
halten und zu höchster Entfaltung zu bringen. So
grundfalsch es also ist, infolge des herrschenden Ar-
beitermangels Lehrlinge einzustellen, nur deshalb,
um einen augenblicklichen Ersatz für die fehlenden
Arbeitskräfte zu erhalten« genau so abwegig, ja
volksschiädigxend ist die Ueberansrreugung der in der
Ausbildung befindlichen Jugendlichem Der wirt-
schaftliche Grundsatz-: ,,Gemeinnutz geht vor Eigen-
nun“, hat trotz. odergerade wegen der Schwierig-
keiten infolge der verschiedensten Mangellagen auf
dem Gebiete der Rohstofse-, der Arbeitskräfte usw«
unveränderte Gültigkeit und verlangt in einer „Der:
pflichteten Volkswirtschaft« auch verpflichtete Be-
triebsführer und .Sugenderzieher. V ersiöße Ein -
zelnerhiergegen müßten ein-mal in spä-
terer Zeit teuerbon dem gesamten deut-
{erben Volke bezahlt-werden. «Wenn deshalb
das Jugendschutzgesetz gernde in dieser Zeit der
höchsten wirtschaftlichen und menschlichen Ueber-»
beanspruchung in Kraft gesetzt worden ist und auch
für die kommenden Jahre trotz des bis 1947 immer
fühlbarer werdenden Aachwuchsmangels unnach-
sichtlirh angewandt wird, dann ist aus diesem Ver-
halte-n die weitfichtige Politik unserer Regierung im
Interesse »der Erhaltung von Wirtschaft nnd Voll
auf die Dauer zu erkennen, an deren Verwirklichung
mitzuarbeiten, jedes deutschen Volksgenossen dank-
barste Pflicht gegenüber unserem Führer sein muß,
dessen Unterschrift das Gesetz trägt.

Ebenso liegt aber im; ‚ Interesse der Wirt-
schaft die durch das ‚. Jugendschutzgefetz angestrebte
-L·e·rstn·ugssteigernng-.- Die Grundlage einer
LIEIsttsmgsfteigerun bildet eine umfassende· prakti-
sche und theoretis e Ausbildung in der Lehre. Wenn «
der Gesetzgeber deshalb die Unterrichtszeit in der
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Berufsschule der betrieblichen Arbeitszeit gleichstellsh
so geschieht dieses aus der Erkenntnis, daß der Ju-
gendlichie sowohl in der praktischen, als auch in der
theoreti chen Ausbildung Aufmerksamkeit, Fleiß,
Diszip m und den Willen zur Leistung zeigen sollit
wofür jedoch ein ausgeruhter und nicht überau-
ftrengter Körper und Geist Voraussetzung ist. Lei-
stungssteigerung und Jugendschiutz sind
somit nicht voneinander zu trennen und
bedingen sich gegenseitig. Daßdie Jugend
indessen bereit ist, Leistungen zu vollbringen und
im gegenseitigen Wettstreit ‚. zu steigern, zeigen die
jährlich immer stärker in Erscheinung tretenden Er-
gebnisse der Reichsberufswettkämpfe, deren Erfolge
auch den einzelnen Betrieben wieder zugute kom-
men. Diese Leistungen haben die uneingeschränkte
Anerkennung des Führers auf dem Reichsparteis
tag in Nürnberg gefunden. Sie schließt auch für
die Zukunft in sich die Verpflichtung der Jugend
zu weiteren Leistungen und zur vorbildlichen Pflicht-
erfüllung im Berufe. Pflicht der Jugend
selbst ist es, niemals zu ver-gessen, daß
die Bestimmungen des Jugendschutzgesetzes keine
Almosen oder gar Fürsorgemaßnahmen für eine
schwächliche und leistungsuntüchtige Jugend darstel-
len, sondern ausschließlich aus die Gesunderhaltung
und die Leistungssteigerung abgestellt sind. Gewährte
Urlaubs- und Freizeiten sind deshalb nicht für
bessere Vergnügungss und Auslebungsmdglichteiten
eschafsen worden, sondern einzig und allein zur

brperlichen Ertüchtigung.» durch sportliche Betäti-
gung, zur Gestaltung der Persönlichkeit, zur Samm-
lung und Erhaltung der geistigen Kräfte, also zur
sinnbollen Ausnutzung, deren Durchführung sich ‘
die Billet-Jugend zur Aufgabe gestellt hat« Die Ork-
ganisation der HitlersJugend in dieser Arbeit zu
unterstützen, ist deshalb . Pflicht jedes verantwor-
tungsbewußten Betriebssührers und Lehrmeister-Z
Ein gewaltiges Werk von weittragender Bedeu-

tung ist mit dem Jugend-schutzgesetz« für das gesamte
deutsche Volk geschaffen worden. Deshalb ist« der
materielle Inhalt auch sogehalten, daß
auch die schwächsten und lleinxsten Be-
triebe ihn-erfüllen könnenyWennalle ein-
fichtigen und überlegenden deutschen Volksgenofsem
und dies gilt, wie einleitend hervorgehoben worden
ist. in erster Linie auch für die Lehrmeister, Aus-
bildnngsberechtigten nnd Bttriebsführer im Hand-
werk, sich stets vor Augen halten, daß das Lehr-
verhältnis kein Arbeits-- sondern ern
Erziehuugsverhältnis ist. in dem es
nicht um Gegenleistungen sondern um
die allseitige Ausbildung und Erzie-
hung der Zugendlichen geht, wozu in glei-
cherWeise auch die Gesunderhaltung ‚rechnet, dann
fällt die durch das Jugendschutzgesetz geforderte
Pflichterfüllung dem einzelnen nicht schwer, sondern
wird im Dienst der Gemeinschaft freudig und gern ge-
leistet werden. Handelt es sich doch um das kost-
barste Gut, die deutsche Jugend, die ihnen un
charakterlichen und beruflichen Ausbildung und r!
hung überantwortet ist. Möge deshalb auch das
Jugendschutzgesetz im zweiten Jahre seines Beste us
zur immer allgemeineren und umfassenderen ‚ er-
wirklichung des Willens unseres Führers beitragen-
dessen heißes Bestreben es ist, durch einen umfassen-
densugendschutz das gesamte Volk zu schutzen und-
zu erhaltenp « « - « ·
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Vom 10.—124. Mai 1939:

see-lauer messe
Wi. Die Breslauer Messe ist in diesem Jahre

wieder mit dem Landmaschinenmarkt und der Tier-
zuchtsAnsstellung verbunden. Die Ausdehnung der

Alesse und die Ausstellerzahl hat wieder zugenom-

men.- Die neu erbaute Staatenhalle und die beiden

nengebauten Messehallen sind neben der Jahr-

hunderthalle. 2 Sonderhallen und dem Freigelände

voll besetzt.

Wenn das Handwerk in diesem Jahre keine Kol-

lektivsLeistungsschau auf der Messe zeigt, dann ist
damit nicht gesagt. daß das Handwerk nicht ver-
treten ist. Sehr viele « Einzelaussteller aus den
Reihen des Handwerks zeigen ihre Leistungen und

ihre Erzeugnisse.

Die Erfahrungen des vergangenen Jahres haben

gezeigt. daß eine Kollektivschau über die berufs-

ständifchen Organisationen des Handwerks auf einer

solchen Ausstellnng weniger wirksam ist, als Ein-

zelausstellungen leistungsfähiger Handwerker. Des-

halb sind in diesem Jahre leistungsfähige Mei-

ster mit ihren Erzeugnissen auf der Messe vertreten.

Für spätere Breslauer Messen ist jedoch bereits

erwogen worden. die Messe wieder mit Kollektiv-

ausstellungen zu befchicken. Träger dieser in Aus-

sicht genommenen Schauen sollen aber nicht mehr
die berufsständischen Organisationen fein, sondern

die fachlichen. Dadurch wird erzielt werden, daß die
sachliche Eigenart der einzelnen Handwerke so in
Erscheinung tritt. daß der Beschauer der Messe ein
klares Bild über die Leistung des Handwerks be-

kommt. « «

Entenmeiller fifll‘fll IHM! tot.
Der. Ehrenmeister des deutschen Handwerks,

Klempnermeister Harrh Plate, ist am 26. April 1939
in Hannover im Alter Von 85 Jahren gestorben.
Jn ihm verliert das deutsche Handwerk einen seiner
tatkräftigsten Förderer, der in jahrzehntelanger Ar-
beit bemüht war, das Handwerk zu einigen und ihm
die ihm gebührende Stellung im deutschen Wirt-
schaftsleben zu sichern. Nach seiner Lehrzeit und
mehreren Wanderjahren, die ihn durch halb Europa
führten, begann schon im Jahre 1894 sein öffent-
liches Auftreten für das Handwerk, wobei er sich
insbesondere für die Errichtung der Handwerkskam-
mern einsetzte. Er wurde dann auch der erste Vor-
sitzende der durch das Gesetz von 1897 neu ge-
schaffenen Handwerkskammer zu Hannover. Seine
Arbeit für das Handwerk setzte er nach seiner bald
darauf erfolgten Ernennung zum Vorsitzenden des
deutschen Zandwerkss und Gewerbekammertags
eifrig fort. m Jahre 1911 wurde er als erster und
einztgster Vertreter des Handwerks in das Vreußis
sche Herrenhaus berufen.

Seit der Gründung des Neichsverbandes des
deutschen Handwerks gehörte Harrh Vlate seinem
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Vorstand an; der Zusammenschluß des deutschen
Handwerks im Reichsverband war nicht zuletzt sein
Verdienst. Jm Herbst 1930 trat er mit Rücksicht auf
sein hohes Alter von seinen zahlreichen Aemtern
zurück ; er war nicht weniger als 30 Jahre Präsident
des Heutschen Handwerks-s und Gewerbekammertages
gewe en.
Durch sein langes an Arbeit und Erfolgen reiches

Leben hindurch galt seine Liebe und Anteilnahme
dem deutschen Handwerk. Seine Verdienste um das
Handwerk fanden durch die Ernennung zum Ehren-
meister die höchste Anerkennung. Das deutsche Hand-
werk wird Ehrenmeister Vlate aus dankbarer Ge-
sinnung heraus ein stetes Andenken bewahren.

vanli des Beimshnnnmrrhsmeifters.
Meine lieben Handwerkskameradent

Weit über alles Erwarten hinaus ist mir mein
fünfzigster Geburtstag zu einem Tag der Freude
geworden. Viele Aufmerksamkeiten und Ueber-
raschungen habe ich als Zeichen einer herzlichen
Freundschaft und Verbundenheit entgegennehmen
dürfen. Mein Dank für alle Grüße und Gaben soll
auf diesem Wege zu jedem meiner Handwerks-
kameraden gehen. Jch kann meinerseits das Ver-
sprechen ablegen, auch in den kommenden Jahren
mich dafür einzusetzen, daß unser Handwerk im
Großdeutschland unseres Führers Adolf Hitler sei-
nen Teil an den Aufgaben der Volksgemeinschaft
überall recht erfüllt und darum auch geachtet und
geehrt wird. «

. (gez.) Ferdinand Schramm,

Reichshandwerksmeisten

Einladung des hanomerln ,
abgeschlossen

Der Beichsstand des deutschen Handwerks ver-.
öffentlicht die abschließenden Zahlen zur Entjudungj
des Handwerks (,,Deutsches Handwerk«, Heft 16)«..-
Jm Jahre 1935 befanden sich im Altreich rund«
10 000 Handwerksbetriebe in jüdischen Händenr
1938 war aber das Handwerk zum grö ten Teil
judensfreiz es waren nur noch 5800 Betr ebe übrig
geblieben, also weniger als 60 Prozent der Zahl von
1935. Das Judentum war nennenswert nur in we-
nigen Berufen und Bezirken im Handwerk vertreten..
An der Spitze standen die Bezirke Berlin mit 2686,.
Wiesbaden mit 331 unb Hamburg mit 278 jüdischen
Handwerksbetrieben. Von den einzelnen Handwerks-;
zweigen hatten folgende Berufe die meisten jüdischen
Betriebe: Herrenschneider 1190, Damenschneider 737,-
Kürschner, Hut-s und Mützenmacher 5119, Vutzmas
cher l182. Die Bekleidungshandwerke hatten insge-
samt gesehen die meisten jüdischen Betriebe aufzu-
weisen, nämlich 3672. ,
Bis Ende 1938 mußten bekanntlich alle jüdithenj

Handwerksbetriebe in der Handwerksrolle geloscht
sein. Die allermeisten dieser 5800 Betriebe sind end-s
gültig verschwunden; es wurden bis Ende Mar
1939 im Altreich nur 345 arifiert. Jn der Ostmar k-
gab es 19389538 jüdische Handwerksbetriebe; 9210
davon wurden von arischeni Handwerkern übernom-;
men, die restlichen Betriebe wurden geschlossen. «
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Das ist die (frage, niit Der lich heute jeder Handwerks-

meister eingehend befallen muß.

Handwerk
wdcsewecde
wie-dienen

Euch

 

Es gibt keine möglithlieit vielerjxgge auszumeitliesk

V“

« L fis-.

Sie könnenjedoch wählen," welcher Form der Alters-

versorgung Sie den Vorzug geben wollen.

Bekanntlich lind drei Wege vorgejehem

'1; Anichlujz an die Reutenverlicherung
2. Kapitalversicherung

Z. eine Berbindungvon beiden (Halbverlicherung)

Wir sind jederzeit recht gern bereit, Sie über Die ge-

nannten 3 Möglichkeiten in jeder Beziehung objektiv

zu beraten, damit Sie sich richtig entscheiden Min-
 

 

nen. Bitte äußern Sie Ihren Wunsch auf anhängendem
Abschnitt Es wird Ihnen dann umgebend kostenlos und

iiir Sie unverbindlich Auskunft gegeben werden.

Sklilelilclie Lebensaerlicliekungsanilalt
für Handwerk und Gewerbe
Breslau 2, fiunan-sreuing-snuße nr. I?
 

 
 

Vom Handwerkv fit: Das Handwerk geichaifenl

 

Wohnort-

e: Berufs

 szGiertabtrenneny

Ohne mich durch meine Anfrage irgendwie zu verpflichten, bitte ich
um kostenloje Aufklärung über Den iiir mich richtigen Versicherung-schw-

D ei) Herr / Frau / Fräulein:
/

— Vorname: .—  

  Straße:

Geburtsdaium :  
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511111111 Aufschwung beim Breslauer vanlwerein
Wi. Es ist vielleicht in Kriseuzeiten notwendig,

ausführlich über den Geschäftsgang eines Wirt-
schaftsunteruehmens 311 schreiben. Wenn aber, wie
beim Breslauer Bankverein, nichts wie Erfolge und
Aufschwung zu verzeichnen sind dann kann man sich
auch in der Berichterstattung über die Generalver-
sammlung kurz fassen. Der Breslauer Bankverein
hatte, wie viele ähnliche Institute, vor einer Reihe
von Jahren auf 35 Prozent der Genossenschafts-
Anteile zurückgreifen müssen. Der Breslauer Bank-
verein ist wahrscheinlich die erste Genossenschaft in
Deutschland, die in ihrem diesjährigen Geschäfts-
bericht die restliche und vollkommene Zurückzahluug
dieser Beträge an die Genossen nachweisen kann. -

Die Bilanzsumme weist die stattliche Zahl von
weit über 7,2 Millionen Reichsmark aus. DieLiguis —
dität des Instituts kann als sehr gut bezeichnet wer-
den. Warum noch viele Worte. Der Breslauer
Bankverein, der in erster Linie dem Handwerk dient,
präsentiert sich in dem geschmaclvolleu Geschäfts-
richtbe als ein durchaus gesundes Unternehmen

Bei der ordentlichen Generalversammlung die
am 28. April 1939 iu dem Adlersaal der Hand-
werkskammer zu Breslau stattfand, und bei der die
Bilanz und die Gewinns und Verlustrechinung für
das Geschäftsjahr 1938 sowie die Entlastung des
Vorstandes und des Aufsichtsrates einstimmig ge-
uehmigt wurde, faßteu die Aiitglieder gleichfalls

 

_ 501111111925

immun-3115111111111
in Irehmtz

‚i: \_’5'

HUB: « · ’ « « « .
Itchiv.Schlesiens sandiverk" 
Der Schlossermeister Josef Jantle in Trebniiz «
bunte am 1. Mai 1939 sein 501ähriges Aleisters
511511änn1 5ege5en. 91e Handwerkskammer zu Bres-
lau ließ ihm aus diesem Anlaß eine Ehrenurkunde
find eine Ehrengabe überreichen.
Der Jubilar war eine sehr lange Reihe von Jah-

{an Obermeister der Jnuung Trebnitz und Vor-
standsmitglied der Handwerkskammer zu Breslau.
Im Jahre 1926 erschien ein Lehrbuch, das Meister
Iantke gemeinsam mit seinem Schwiegersohu ver-
faßt hatte, unter dem Titel »Die Schlosserlehre«.
Dieses für die Lehrlingsausbildung wertvolle Buch
fand in Fachkreisen Anklang und erschien in der
Folgezeit in mehreren Auflagen. Wir beglückwün-
schen den Jubilar und wünschen ihm einen sonnigen
Lebensabend.

miiluvakli wurde «

— dertiegnitier

Bin-. Wissen-. sure-um 

einstimmig den Beschluß, die zu gewährenden Kre-
dite an Mitglieder und Liefergenossenschaften zu
erhöhen Der Reingewinn wurde so verteilt, daß,
wie bereits berichtet, der Rest der 1933 a5gefc511e=
5enen Geschäftsguthaben der Genossen zurückerstats
tet wurde. Außerdem konnten reichlich 12 000 RM.
an die Reservefonds und den Dispositionsfonds zu-
gewiesen werden. Die Dividende auf neu übernom-
mene Geschäftsguthaben nach dem Stande vom
1. Januar 1938 betrug 4 Prozent.

Der durch Tod aus dem Aufsichtsrat ausgeschie-
dene Vizepräsideut der Haudwerkskammer Eduard
F 1e5'1 ge r wurde durch Erhebung von den Plätzen
geehrt.

Ju den Aufsichtsrat wurde Kreishandwerksmei-
ster Le opold wieder- und der Bezirksfachgruppeus
leiter der Reichsverkehrsgruppe Kr.astfahrgewerbsei,
Fachgruppe Fuhrgewerbe, Erich P ohl, ueugewählu _

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Kreishands.
werksmeister Leopold, leitete die Generalver-
sammlung, Direktor S ch achs ch al machte mit dem
Inhalt des mit vielen aufschlußreicheu Zeichnungens
versehenen Geschäftsberichtes bekannt. .
Der erfolgreiche Direktor des Breslauer Bank-.

vereins,sParteigeuosse Sch-achschal, ist, wie wir erk-
fahren, in den Aufsichtsrat der Zeutralbank schlesis
scher Genossenschaften gewählt worden.

Ehren-0521111111. ’

Euren-Miglien

um“?!"„MM. : ·

 
MDer in Breslau bekannte Ehren-Oberme1ster

der Breslauer Tischler-Jnuung Eduard Mühls-
bach befindet sich jetzt im Altersheim der Handki
werkskammer 311 Liegnitz in Reuhof bei Biegn13.9e11
bewährte Handwerksmeister, der in Breslau lange
Zeit Obermeister war und viele andere L5renamte1' ."
inne hatte, ist seit Bestehen treuer Leser der Zeit-s-.
schrift ,,Schlesiens Handwerk«. Obwohl er sich jetzt-
iu Aeuhof zur Ruhe gesetzt hat nimmt er immey
noch regen Anteil an seinem Tischlerhaudwerk und-T-
besuchte die letzte Quartalsversammlung der Tischler3s.
Jnuung zu Liegnitz, bei der er in Anerkennung sei-«
uer Verdienste um das Tischlerhandwerk von dein
Obermeister Heide zum Ehrenmitglied der 21eggf
uitzer Tischler- Jnuung ernannt wurde

 

 

zlalbelrleb tut Felnlacklerung auf
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- Baut: 81 Gitschel, Maler-. u. Lackierbetrieb, Breslau, Vinzenzstr. 10 - Ruf 437 65 - »
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Anonmue Aufritt-en seist-he von Nichtbeziehern werd.
nicht beantwortet. Nürtworto ist fürsneulich beizufügen

Anfragen nur an die Verlagsgeuossenschast.»
 

881. Käfers-san
Frage: Ich habe 1935 ein neues Wohnhaus

gebaut. Im vorigen Iahre fand ich auf dem Boden,
wo ich Gerste, Weizen, Gerstenschrot sowie Mehl
aufbewahre, beiliegende krebsartige Käfer an der
Wand und an den Säcken. Dies ist wohl ein Ge-
treidekäfer, der aus der Mühle mit eingeschleppt
Porden ist und sich jetzt über das ganze Haus aus-
reitet.. - .

« .Wie kann ich wirksam gegen den Käfer vorgehen,
um ihn auszurotten? Ist er schädlich?

. - ' P. N. in W. Bez. BresL

Antwor t: Obwohl das UntersuchungsmateriaL
das eingeschickt worden war, weitgehend zerstört und
zerdrückt indem Papiertütchen vorgefunden wurde,
konnten die Neste der Käfer als dem Kornkäser
(calandra granaria) zugehörig festgestellt werden.
Der- Käfer ist ein gefährlich-er Schädling an allen
Getreidearten. Er befällt auch Teigwaren wie Nu-
deln und «Makkaroni. Die Entwicklung geht so vor
sich, daß das Weibchen des Käfers das Getreide-
korn meist an der Stelle, wo der Keim sitzt,»anbohrt
und dort seine Eier ablegt."Die Ablegestelle wird
mit einem Pfropf verschlossen, das Ei entwickelt
sich zu einer kleinen Same, die das entsprechende
Getreidekorn innen aushöhlt, um dann als fertiger
Käfer auszuschlüpfen. Die Vermehrung erfolgt mei-
sten-s über das ganze Sehr. Die Tiere sind gegen
allerlei Einflüsse sehr wideuktandsfähig und deshalb
schwer zu bekämpfem Starller Befall irgend eines
Speichers hängt meist mit einer Verseuchung der be-
treffenden Räumlichkeiten zusammen, die schon län-
ger-e Zeit-besteht und vernachlässigt-wurde.- Meistens
finden-sich Neste «« des vGetrexides in Dielenritzen oder
Verschlagungsbrettern —··«und « die Verschleppung Tsder
-jSchädlinge-geschiehts nun von «-Iahr ·zu Iahr durch

 

diese »Die te-«—weiter.x « « - _ .
«Wi"e neu schon die Lebensweise des Käfers

gezeigt hat-, wird es sehr schwer irgend welche "Mittel
mit Erfolg anzuwenden.- Als mechanisches Mittel
ist seit jeher das Bewegen »der eingelagerten Ge-
treidemengen durch Umstechen oder durch · Riese-
lung in den großen Silos durch ein Becher-Werk
bekannt. Der Kornkäfer ist gegen alle Lageverände-
--"rungen in den Getreidemafsen, die er bewohnt, sehr
empfindlich und wandert bei solcher Beunruhigung
aus. Dagegen werden die im Kern des Korns bei-
findlichen Eier, Larven oder Puppen hierdurch nicht
gestört. Das mechanische Bewegen des Korns hat
also nur dann Ilwech wenn es über längere Zeit
fortgesetzt wird. Eine durchgreifende Bekämpfung
ist nur durch chemische Mittel zu erzielen. Da diese
Mittel aber alle giftig oder in ihrer Anwendung
gefährlich sind, ist es in vorliegendem Fall notwen-
dig, daß Sie sich mit einem entsprechenden Fach-
mann in Verbindung setzen. In erster Linie müssen
Sie dafür sorgen. das; Ihr Speicher recht sauber ae-

 P
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. des Schadens rechnen dürfen.

» Prozent Zuschlag.
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halten wird. Ein fugenloser Fußboden hilft hierbei
in besonderem Maße. Wenn es Ihnen gelingt, die
bei Ihnen lagernden Vorräte bald aufzubrauchen
·und eine gründliche Säuberung vorzunehmen, die.
sich insbesondere auf die vorhin genannten Stellen-
wie· Dielritzen, Schsalungsritzenz Fensterbretter usw.
bezieht, dann werden Sie mit einer Verringerung

Pi.

882. Feiertagsbezahlungt

· , Frage: Während der Osterfeiertage mußte ich
in einem Industrieunternehmen eine größere An-
zahl Handwerker zur Ausführung von Bauarbeiten
stellen. » ' «

Die Regelung der Lohnzahlung für Tag- und
Aachtarbeit am ersten Feiertag ist klar, dagegen ist
über die Bezahlung des zweiten Feiertages insofern
eine-Unklarheit, als der Unternehmer bei Arbeits-
ausfall den zweiten Feiertag als normalen Arbeits-
tag bezahlen innig, während die Handwerker -12
Stunden voll gearbeitet haben. DensHandwerkern
stehen 50 Prozent für Sonntagsarbeit zu, lich selbst
als -Unternehmer, beabsichtigte, 50 Prozent-, also
4 Stunden normaler Arbeitszeit zu vergüten.
Damit geben sich die Handwerker nicht« zufrieden-

vielmehr verlangen sie diese 12 Stunden plus 100
H. O. in (ß. Bez. BresL

Antwort: Die Bestimmungen der, Tgriford-
nung für das Baugewerbe in der zurzeit gültigen
Fassung, die nur für Arbeitan ersten-Feiertagen
und am “Nationalen" Feiertag desDeutschen Volkes
100 v. H» dagegen für Arbeit an«Sonntagen und
gesetzlichen Feiertagen fdas find n. a._jbie zweiten
Feiertagei 50 v.- H, Zuschlag zum Stundenlohn
oder Aktordrichtsatz vorgesehen haben, im?) inzwi-
schen für die letzteren überholt; —’—'—- DerReichstrseus
händer der Arbeit für das WirtschaftsgebietSchles
sien hat eine Anordnung erlassen, die in seinen
Amtlichen Mitteilungen an. 8 vom 15. 3.‘ .39. ver-
öffentlichts ist, nach der diejenigen Gefolgschaft-surrt-
glieder, die» am Neujahrstag, Oster-,j«und-.Pf1ngsts
montag, sowie am zweiten Weihnachtsfeiertag arbei-

-.:tenxnüsse1x.ksanstelleeinessonst-vorgesehenen Feier-
- tegszuschluges auch seinen Zuschlag-;-im 1.200. ‚12.-„.63
erbalten Dies Hat-It jedlkch Nicht-soweit Em- flagge?)
der Feiertagsarbeit durch- Gewäbrungs »von-Fressen
an. einem andere-n Tage auf ::Grund. sponbestehenden
Bestimmungen oder Vereinbarungen-7-serfolgt- J Für
andere, vorstehend nicht- genanntefleiertage. gelten
die bisherigen Bestimmungen —;.—«-.— Zukkheachzten ist
hierbei noch besonders, daß -;selhstverstandlich . die
Zulage von 100 v. H. auf· der-Grundlage »von
etwaigen Ueberstundens und Aachtarbeitszuschlagen
zu errechnen ist. —

. Die Anordnung des Beauftragten-für den Vier-«
jahresplan vom 3. 12. 37 über die Lohnzahlung fur-
den Arbeitsausfall an Feiertagen, wie gl’ieumhrsätag,
Ostermontag, Pfingstmontag und den erstens-und
zweiten Weihnachtsfeiertag (mit Bezug - auf sden
Aeujahrstag und die Weihnachtsfeiertage Jedoch-
nicht, soweit sie auf einen Sonntag fallen) hat mit

der vorstehenden Anordnung des Reichstreuhanders
über die Bezahlung der Feiertagsar beigt selbstver-
ständlich nicht das Geringste zu tun-— — Nach den
Anordnung vom 3. 12. 37 erhalten-Halles-Gefolg-
schaftsmitglieder für die Arbeitszeit, die- infolge dies-;

{er Feiertage ausfällt. den regelmäßig-en HAECK-
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verdienst als sogenanntes Feiertagsgeld ausgezahlt.
Die Gefolgschaftsmitglieder sind hinsichtlich ihres
Verdienstes so zu stellen, als wenn auf den Ka-
lendertag kein Feiertag fallen würde. —- Dies gilt
aber nicht für die gesetzlichen Feiertage, wie Kar-
freitag, Himmelfahrtstag und Vußtag und die kon-
fessionellen Feiertage.

Erwähnt soll in diesem Zusammenhang auch noch
werden die Verpflichtung zur Lohnzahlung für den
1. Mai, dem Nationalen Feiertag des Deutschen
Volkes, auf Grund des Gesetzes vom 26. 4. 34,
soweit er nicht auf einen Sonntag trifft. Vt.

883. Kündigungsschutz auch bei Pachtverträgen auf
_ bestimmte seit.
Frage: Vom 1. Juli 1936 ab habe icheine

Väckerei auf die Dauer von drei Jahren gepachtet.
Jm schriftlichen Vertrage steht die Bestimmung,
daß der Pachtvertrag sich jedes Mal um ein Jahr
verlängert, wenn er nicht spätestens drei Monate
vor Ablauf der Pachtzeit gekündigt wird. Jm Mai
1938 habe ich in Erfahrung gebracht, daß die Miete
überhöht war. Jch wandte mich daher an das Preis-
bildungsamt um Prüfung der Miete mit dem Er-
folge, daß die Miete. von 230,—- RM. auf 178,——
NM. monatlich herabgesetzt wurde. Der Verpächter
schrieb mir am 5. 12. 1938, daß er mit der Zahlung
de·r herabgesetzten Miete nicht einverstanden sei und
sich die Aachforderung der gesetzlichen Miete vor-
behalte. Mitte Februar 1939 schrieb er nochmals,
daß er sich die gesetzliche Miete genehmigen lassen
und von mir "««nachforde«rn würde. Gleichzeitig wies
er darauf hin, daß,·wenn der Vertrag am 30. Juni
1939 ablaufe, ich sofort aus der Bäckerei raus müsse
und daß aus diesem Grunde der Pachtvertrag schon
jetzt gekündigt werde. Damit würde aber meine
Existenz vernichtet. . S. in V. Bez. VresL

Antwort: Nach dem Pachtvertrage endet das
Pachtverhältnis am 30. Juni 1939, ohne daß es
einer Kündigung bedarf. Daher stellt das Schreiben
des Verpächters vom Februar 1939 keine Kündi-

 

gung im eigentlichen Sinne des Wortes bar, sons-
" dern ist als Erklärung des Verpächters zu würdi-
gen, daß er die vertragsmäßig vorgesehene Verlän-
gerung des Pachtverhältnisfes über den 30. Juni
1939 hinaus ablehne. Zweifelsfrei — wirkt eine der-
artige -,,Ablehnungserklärung« wie eine Kündigung.
Deshalb erscheint nach einem Urteile des Ober-s —
landesgerichts von Königsberg vom .8. Juli 1938
eine unterschiedliche Behandlung, soweit ihre Zu-
lassigkeit in Frage steht, nicht gerechtfertigt. Die Ab-
lehnungserklärung ist also genauso zu beurteilen,
wie die Kündigung. Nach der Nechtsprechung ist«die
Kundigung von Pachträumen frei und bedarf zu
ihrer Nechtswirksamkeit nicht der Angabe des Grun-
des. Nur dann ist sie unwirksam, wenn sie einem
unlauteren Zwecke dienen soll, insbesondere der
verbotenen Herbeiführung einer Mietzinssteigerung
oder wenn ihr sonst der Einwand des Nechtsmißs
brauchs ‘ober der anzulässigen Rechtsausübung ent-
gegensteht. Veweispflichtig hierfür ist der Pächter,
der die Erklärung des Verpächters nicht gegen sich
gelten lassen will.
Nach der Entscheidung des Reichskommissars für

die Preisbildung vom 1. August 1938 verstößt eine
ohne vorherige Genehmigung der Preisbildungsbe-

 

hörde ausgesprochene Kündigung von ‘Räumen, die.
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nicht unter den Kündigungsschutz des Mieterschutzs (
gesetzes fallen (z. V. reine Geschäftsräume und
Pachträume), gegen die Preisstoppverordnung und
ist daher ungültig, wenn sich der Vermieter oder
Verpächter durch die Kündigung mittelbar oder un-
mittelbar einen wirtschaftlichen Vorteil verschaffen
will. Dieser Tatbestand ist grundsätzlich bei jeder
Kündigung als gegeben anzusehen, zu der der Mie-
ter oder Pächter durch sein eigenes Verhalten keinen
Anlaß gegeben. hat. Diese Entscheidung soll keinen
neuen Mieterschutz für bisher kündigungsfreie Räu-
me bringen, sondern sie soll nur Verstöße gegen den
Preisstopp verhüten und den Mieter oder Pächter
gegen eine unzumutbare Belastung durch Umzugs-
kosten schützen.

Die beiden Schreiben des Verpächters besagen
einwandfrei, daß er sich der auf Grund der Preis-
stoppverordnung vorgenommenen rechtsgültigen
Herabsetzung des Pachtzinses nicht beugen will. Die
Ablehnung der Fortsetzung des Pachtverhältnisses
kann deshalb nur zu dem Zwecke erklärt fein, um
bei einer Neuverpachtung einen höheren Pachtzins
zu erlangen. Die ,,Kündigung« verstößt mithin ge-
gen § 2 der Preisstoppverordnung, wonach es ver-
boten ist, Handlungen vorzunehmen, durch die mit-

. telbar oder unmittelbar die Vorschriften über das
Preiserhöhungsverbot umgangen werden sollen und
dürfte danach rechtsunwirksam sein.

Ein Rechtsmißbrauch würde auf Seiten des Ver-
pächters auch dann. vorliegen, wenn er deshalb ge-
kündigt haben sollte, weil der Pächter von seinem
Rechte Gebrauch gemacht hat, den Pachtzins durch
die Preisbildungsstelle nachprüfen und auf die
tlzojlskswirtschaftlich gerechtfertigte Höhe herabsetzen zu
a en. »
Inzwischen hat der Neichskommissar für die Preis-

bildung am 19. April 1939 eine neue Verordnung
über Maßnahmen der Preisbehörden bei Kündi-
gungen von Miet- und Pachtverhältnissen erlassen.

Danach können. der Mieter und der, Pächter der
Kündigung eines Miet- oder Pachtvertrages über,

 nicht dem Mieterschutzgesetze unter te Lende CRäume  
 widersprechen, wenn sie zu der Kündigung keinen

Anlaß gegeben haben, und diese für sie eine erheb-"
liche wirtschaftliche Belastung mit sich bringen--
würde. Die Umzugskosten sind in finanzieller Hin-s -
sicht für den Mieter oder Pächter ebenso belastend
wie eine Erhöhung des Mietzinses selbst. Nimmt
der Vermieter oder Verpächter innerhalb der Frist
von zwei Wochen seit Zugang des Widerspruchess
die Kündigung nicht zurück, so entscheidet auf Ans-
trag des Vermieters die « Preisbildungsbehörde.
.Wird auf den Widerspruch keine Erklärung abge-
geben, gilt die Kündigung als zurückgenommen

Dieses Widerspruchsrecht gilt auch dann, wenn
das Miet- oder Pachtverhältnis sich nach dem Ver-
trage mangels Kündigung auf bestimmte oder un-.
bestimmte Zeit verlängert, und wenn der Vermieter
oder Verpächter die Verlängerung des auf bestimmte
Zeit geschlossenen Vertrages ablehnt. Die Entscheisz
dungen der Preisbehörde sind für die Verwaltungs-«
behörden und die Gerichte bindend.
Da dieses Verfahren auch für schwebende Fälle-;

gilt, müssen Sie als Pächter innerhalb einer seit-
dem 24. April d. Js. laufenden Frist von zwei;
Wochen dem Verpächter gegenüber den Widersprqu
schriftlich erklären. «i:
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Endet das Miet- oder Pachtverhältnis kündi-
gungslos zu einem bestimmten Zeitpunkt, ist also
seine Vereinbarung über die Verlängerung des Ver-
tragsverhältnisses nicht getroffen, so kann der Mie-
:ter oder Pächter spätestens 3 Monate vor Ablauf
Die Verlängerung des Vertrages beim Vermieter
Oder Verpächter beantragen. Lehnt dieser die Ver-
..«längerung ab, so kann der Mieter oder Pächter der
Nichtverlängerung widersprechen. Alsdann ist die
Preisbehörde auf Antrag befugt, das Vertragsver-
lhältnis auf unbestimmte Zeit zu verlängern. Fg.

8821. Schleudern als Reklames
F r a g e : ·Meine Schuhreparaturwerkstatt besteht

schon mehrere Jahre, daneben treibe ich einen.be-
scheidenen Handel mit fertigen Schuhwaren-. Bloß,
ich komme damit nicht so recht vorwärts. Die reinen
Schuhwarengeschäfte werden dabei immer größer.

Ich lese immer, daß man werben soll. Da habe
ich mir folgenden Kriegsplan ausgedacht:

Ich will mir einen Schwung ganz billiger Ware
kommen lassen und ihn groß herausstellen, meinet-
wegen das ganze Schaufenster voll. Preise ganz
niedrig, wenn es sein muß, setze ich noch was zu.
IDa habe ich doch eine Gelegenheit, Kunden in den
·.·Ladeu zu kriegen und kann ihnen gleich mal so
richtig klarmachen, was der Unterschied- zwischen
seinem Qualitätsschuh und dieser billigen Ramsch-
Zware ist. Will der Kunde das billige Zeug dann
immer noch haben, dann »-kann er das natürlich
·kriegen, aber-ich denke mir, eine ganze Menge wird
schon vernünftiger kaufen und man wird auch be-
Iannter dadurch. _ » —
» Selbstverständlich-. liegt mir nichts Daran, daß ich
mir großen Streit zuziehe. Frage also an, ob ich mir
Aerger zuziehe, wenn ich das so mache und was Sie
überhaupt dazu sagen. P. S. in M. Bez. -Bresl.

‘ Antwort: Wir freuen uns über jeden Hand-
herber, Der sich überhaupt Gedanken macht, wie er
seinen wirtschaftlichen Erfolg steigern könnte. Ihr
Plan entspricht auch wirklich gewissen amerikani-
schen Geschäftsgepflogenheiten, aber da wir nicht in
Amerika · sind, raten wir. Ihnen dringend: Lassen
Sie das lieber fein! .

Preisschleuderei ist an sich zwar noch nicht ver-
boten, sie wird erst bestraft, wenn sie zum Konkurs
oder zur .Zahlungseinstellung des Schleuderers ge-
führt hat. Abgesehen davon, daß Ihnen die Sache
über den Kopf wachsen und wirklich o weit führen
ibnnte, überlegen Sie sich aber do einmal, wie
schwer es diejenigen Schleuderer hatten, die von
der Preisstoppverordnung überrascht wurden, die
sie plötzlich auf ihre Sch euderpreise festlegte. Nie-
mand weiß, auf welche Stichtage späteres Preisrecht
einmal zurückgreifen kann. Schaffen Sie durch
Schleuderei, ganz gleich, aus welchem Grunde, lei-
nen Präzedenzfall gegen sichl ‑ sz
_ Bei jeder Werbung muß man auch überlegen,
welche Kreise man sich heranziehen will. Mit billi-
ger, schlechter Ware, an deren Absatz Ihnen in
Wahrheit gar nichts liegt, werden Sie vornehmlich
Interessenten für eben solche Ware gewinnen. Die
werden Sie schwer von etwas besserem überzeugen
konnen. Die besseren Käufer und Besteller werden
Ihnen aber ganz fernbleiben, wenn sozusagen das
ganze Schaufenster sichtlichen Qualitätsverfall de-
monstriert. Zum Schlusse haben Sie voraussichtlich
viele Käufer von einer Sorte, die Sie gar nicht
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wünschen, aber wenig Gewinn. Wenn dann erst
einmal die billige Ware im Gebrauch ist und sich
nicht bewährt, werden Sie überdies auch noch viel
Aerger im Laden haben. Gerade Von Ihnen als
Schuhmacher erwartet man doch womöglich etwas
Besseres für dasselbe Geld, weil man Ihnen zu-
traut, daß Sie mit besonderer Fachikenntnis einkaufen.

Werberechtlich haben Sie auch eine Menge Ge-
legenheiten sich Nachteile zuzuziehen. Es geht nicht
mehr so leicht wie früher, wo man getrost über einen
Haufen Ramsch schreiben konnte ,,Halb gefchenltl“
und damit Käufer anzog.

Schließlich werden Sie mit einem solchen Ver-
fahren auch die Achtung Ihrer Berüfskameraden
aufs Spiel setzen, denn diese Art, Geschäfte anzu-
bahnen, eignet sich eben nicht für Handwerker.
Denken Siebloß einmal daran, was entstehen würde,-
wenn es nun jeder so machen wollte! -"

Also —- nichts für ungut, aber Sie müssen sich
etwas anderes ausdenken. Es ist freilich in Ihrer.
Lage besonders schwer-, mit den Ihnen zur Ver-
fügung stehenden Mitteln und gegen so große
Händlerkonkurrenz wirksam zu werben. Sie werden
sich vor allem auf die Umwohner stützen müssen.·
Um Ihnen mehr positive Angaben machen zu kön-
nen, müßten wir Ihre Ausstattung und örtliche Lage
kennen.

885. Schuldenbereinigung.
F rage: In den Iahren des wirtschaftlichen Zu-

sammenbruches 1929/30 hat eine Reihe von Käufern
die von mir gelieferte Ware nicht bezahlt. Im Iahre
1981 wurde ich Mitglied der NSDAP Daraufhin
setzte ein Boykott meines Geschäfts ein. Durch zahl-
reiche Zwangsvollstreckungen ging mein Geschäft
immer mehr zurück, sodaß ich es schließlich im Iahre
1-932 auf meine Ehefrau übertragen habe. Seit die-
ser Zeit bin ich als Angestellter meiner (Ehefrau
tätig. Ich habe nunmehr die Absicht, einen Antrag
auf Schuldenbereinigung zu stellen. Ist dies unter
den genannten Voraussetzungen möglich?

I. K. in “R. Bez.- Liegn.
Antwort: Nach § 1 des Gesetzes über die

Vereinigung alter Schulden vom 17. 8. 1938 kön-
nen die alten Schulden derjenigen bereinigt werden,
die infolge der Wirtschaftsnot vor »der Machtübers
nahme oder infolge ihres Einsatzes für die Bewe-
gung bei der Ausübung eines selbständigen Be-
rufs vor dem 1. 1. 1934 wirtschaftlich zusammen-
ebrochen sind. Voraussetzung für die Schulden-
ereinigung ist aber, daß der Schuldner im Konkurs

infolge Anordnung der Zwängsversteigerung seines

Grundbesitzes oder wegen sich häufender Zwangs-
vollstreckungen in sein bewegliches Vermogen die
wirtschaftliche Grundlage seiner selbständigen He-
benshaltung zur Befriedigung seiner Gläubiger hin-
gegeben hat. . «
Auf Grund Ihrer Angaben mag es zwar richtig

fein, daß Sie infolge der Wirtschaftsnot und des

Einsätzes für die Bewegung schon vor dem 1. 1. 34
bei Der Ausübung Ihres Berufes wirtschaftlich zu-
sammengebrochen sind. Nach § 1 des Schuldenbes
reinigungsgesetzes ist aber weitere Voraussetzung,
daß Sie die wirtschaftliche Grundlage Ihrer selb-
ständigen Lebensstellung zur Befriedigung Ihrer
Gläubiger hingegeben haben. Das ist aber zweifel-
los nicht der Fall. Die wirtschaftliche Grundlage
Ihres selbständigen Berufs bildete Ihr Geschaft.
Dieses haben Sie zwar auf Ihre Frau übertragen
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und damit auch den selbständigen Beruf aufgegeben.
Die Werte aber, die in dem Geschäft noch vorhan-
den waren, haben Sie nicht zur Befriedigung Ihrer
Gläubiger hingegeben, sondern, was man wohl an-
nehmen muß, auf Ihre Frau übertragen, um sie
dem Zugriff der Gläubiger zu entziehen. Auf einen
derartigen Fall findet das Gesetz aber schon nach-
seinen Grundgedanken keine Anwendung Das Ge-
setz will nämlich dem Schuldner Schutz gewähren,—
der zwangsweise alle wirtschaftlichen Werte feinen
Gläubigern geopfert und der dadurch die Grund-
lage seiner Lebensstellung verloren hat, nicht aber
demjenigen-»der die wirtschaftliche Lebensgrundlage,
wenn auch in anderer Form, im wesentlichen er-
halten hat.
Nach alledem hat unserer Ansicht nach ein An-

tErakilauf Schuldenbereinigung keine Aussicht auf
r o g.

886. Invalider Photograph. ·
Frage: Von 1916 bis 1926 war ich bei der

Neichsversicherungsanstalt für Angestellte als kauf-
männischer Angestellter versicherungspflichtig ver-
sichert. 1926 wechselte ich meinen Beruf und mel-
dete das Gewerbe als selbständiger Vhotograph
an und zahlte von -1926 bis 1931 freiwillig die
Beiträge an die Neichsversicherungsanstalt weiter.

1931 wurde mir infolge Krankheit von der Reichs-
versicherungsanstalt ein Kur bewilligt, wurde aber
als berufen unb arbeitsunfähig entlassen und be-
ziehe nun seit 1931 von der Neichsversicherungss
anstalt eine monatliche Invalidenrente (Ruhegeld)
von 71,——- AM.

uTrotz meiner Invalidität zahle ich aber die Bei-
träge an dieHandwerlslammer und Innung pünkt-
lich weiter, trotzdem ich meinen Betrieb infolge mei-
ner Krankheit fast das ganze Jahr geschlossen habe,
aber das Gewerbe habe ich vorläufig immer noch
nicht abgemeldet, da ich immer noch hoffe, ich könnte
wieder gesund werden und dann wieder meinen
Beruf ausüben..

Ich bin 52 Inhre alt, verheiratet und kinderlos.
Darf ich als Invalide, da ich doch von der Reichs-
versicherungsanstalt als berussnnsähig geschrieben
bin, gelegentlich mal eine Tätigkeit in meinem selb-
ständigen Berufe als Bhotograph ausüben, ummir i « «
dadurch einen Nebenverdienst zu verschaffen, um ·
wenigstens die Beiträge aufzubringen? — Da es
mir jetzt manchen Tag gesundheitlich besser geht,
mochte ich versuchen, etwas mehr Verdienst aus
meinem Betrieb herauszuholen.

1. Darf ich z. 100,—— AM. Verdienst oder
mehr aus meinemVBetrieb herausholen, wenn es
mir mein Gesundheitszustand vorübergehend er-
laubt, trotzdem ich von der Reichsversicherungsans
stalt die monatliche Nente von 71,—- AM. beziehe
oder ist mir als Nentenempfängerjede Tätigkeit in
meinem Betriebe verboten?

2. Darf ich dann ein kleines
übergehend am Hause anbringen

3. Die Beiträge für die Reichsversicherungsanstalt
brauche ich wohl sicher nicht zu entrichten, solange

_ ich von dieser die Beute beziehe, zumal die Reichs-
versicherungsantalt doch im Besitze meiner Bei-
tragskarte ist. . I. H. in 6. Bez. Bresl.
Antwort: 1. Es steht Ihnen ohne weiteres

frei, Ihr Gewerbe weiter auszuüben. Der Bezug
eines Nuhegeldes steht dem nicht im Wege. Anders

irmenfchild vor-
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wäre es nur, wenn Sie Ihre Berufstätigkeit in
vollem Umfange wieder ausüben. In einem solchen
Falle würde bei der nächsten Untersuchung Ihre
Arbeitsfähigkeit festgestellt werden und damit das-
Ruhegeld sofort in Wegfall kommen.
— - 2. ZurFührung einer Firma sind Sie nicht be-
rechtigt, jedoch steht dem nichts im Wege und das
meinen Sie wohl auch nur, Ihren Namen und Ihre
Berufsangabe an Ihrem Hause anzubringen

3. Angestelltenversicherungspflichtig sind diejeni-
gen Personen nicht, die ein Nuhegeld beziehen-
(§ 14 A. V. G«)

11.613 ist aber durchaus möglich, worauf wir Sie
aufmerksam machen möchten, daß Ihr· Betrieb nach
der neuen Verordnung als nicht lebensfähig ges-·
schlossen wird. Wenn das nicht geschieht,-dannallen-
falls nur aus dein Grunde, weil durch die Schlie-
ßung Jhres Betriebes eine Arbeitskraft für andere
Zwecke nicht frei werden wurde.

887. Reichsnährftandsbeiträger

F rage: Ich habe als Maler ein Haus mit drei
Morgen Gartenland gepa-,chtet das Grundstück ist-
aber im ganzen 16 Morgen groß. Bin i da ver-
pflichtet, den Neichsnährftandsbeitrag für as ganze
Grundstück zu bezahlen oder nur für die drei Mor-
gen? Oder muß das alles der Besitzer bezahlen?
Wie ist indiesem Falle die Rechtslage? ·

6.91. in 6. Bez. Liegn.

Antwort: Der Reichsnährstandsbeitrag richtet
sich nach dem Grundsteuermeßbetrag und beträgt
gegenwärtig 21 Prozent dieses Betrages. Der Min-
destbeitrag beträgt 3,—- NM., der aber nicht zur.
Erhebung kommt, wenn der Meßbetrag nicht min-
destens 8,-—-— 91921. beträgt.
Für die Reichsnährftandsbeiträge haft-et der

Grundstückseigentü.,mer Ist im Pachtvertrag über-·
die Abwälzung dieser Beiträge aus- den Pächter
nichts gesagt, so sind sie ausschließlich Angelegenheit
des Berpächters

Bezüglich der landwirtschaftlichenUnfallversiche-
rungsbeiträge gilt, wenigstens im vorliegenden Fall-
Aehnliches. ,

888. Smtgutremigungsmaschme.! · ; « »

F1’a9€.« Darf ich eineSaatgutreinigungsmas
' schine in Betriebnehmen oder muß dazu erst eine

 Genehmigung erteilt werdens Wer wäre dafürzu-
ständig? Ich habe in der Fachpresfe vor ungefähr
einem halben Jahre gelesen, daß der Staat für
solche Zwecke Zuschüsse zahlt.GBesteht diese Anord-
nung noch? Müllermstr.G .in 93. Bez. Liegm
Antw ort: Die Aufstellung einer Saatgutreiniis

gungsmaschine unterliegt der Genehmigung des Ge-
treidewirtschaftsverbandes. Es ist richtig, daß ein
Zuschuß dafür erhältlich ist und zwar in Höhe von

. 30 Prozent des Anschaffungspreises Durch diesen
Zuschuß sollen die Spnrmaßnahmem die in der.
Verwendung gereinigten Saatgutes liegen, gefördert-
werden. Während normalerweise vielleicht ein
Zentner Getreide ausgesät wird, genügt bei gerei-«
nigtem Getreide die Aussaat von If- Zir. Sollten
Sie allerdings die Saatgutreinigungsmaschine nur«-:
für Ihren Mühlenbetrieb benötigen, so kommt die»
Gewährung eines Zuschusses nicht in Frage. Im»
übrigen hat die Kreisbauernschaft sich gutachtlichs
zu der beabsichtigten Anschaffung zu äußern.
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Regierungsbezirk Breslan
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Regierungsbezirk Opveln.

 

 

  

 

  

  

Das alle Fachgesdnätt für das Handwerk «
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888. gertragfåbändlelrung . 687.11;l 6. Z. Jäg. gbjaellleshhntfer Persicherungsantrag S. 93. in 6.
89 . onnen utzro os . in . . . e e atsform. G. A. in 91.
891. Rundstcibe M. N. in.-S. 941. Ehestandsdarlehn. A. B. in K.
892. Fensterrecht. K. F. in .R.-B. 942. Fleischerfragen. . W. K. in 6.
893. Testamentserrichtung P. 6. in P. 943. Gewerbelehrerausbildung E M. in 6.
23%. ZåtvikkschäesixncehfS5I’1cngen. g. 89:3. ‚in g. säg. gigzunkkrsuchzikg - YJ SS. in (g.

. e un .e e. « . . m . _ . orn einer o ung. . .1n
896. "Altersversorgung. W. H. in 6. 946. Berufsschulpflicht E. K. in Z.
897. Altersrente. W. G. in P. 947. 2 verschiedene Fragen. P. N. in 6.
898. Teilhaberschast. A. 6. in 6. 948. Einrichtungszuschüsse. E. F. in R.
899. Lehrlingssrage. E. 6. in 91. V. 949. Altersversicherung. · F. 6. in K.
3811). Flektrsicgitigtsfragzex FWHIF in JOS. 950. Entlassung aus dem Lehrverhältnis

. ver ie ene ragen. . s . in 8. ' J. P. in L.
ggz 3 verschiedene Fragen. W. 6. in g. 951. Schaden durch Grubenabbauz J. B· in M.

904: giggggiågstg S’ragen. s« F 111111 W Diese Fragen werden schriftl. beantwortet. Dr. Sto.

905. « Steuerpflicht. G. T. in 8’- .
906. Beschränkung der Rechte und Yligtcenz «W

. . m . · ·
907. Absluszleitung G. F. in 6. m’ bedarf-m-
908. 2 verschiedene Stegen. 91. L. in H. in "JUNG".
909. Einrichtungszusehiisse. - S. B. in G.
910. Lehrvertrag bei der Industrie. W. 6. in W. «
911. Rucktritt oder Anfechtung von Verträgen?

. W. in 6.
912. Rücktritt oder Anfechtung von Verträgen?

- G W. in J.
913. Erfrischungshalle. E. 6. in M.
914. Einrichtung eines Holztrockenraumes.
- . N. in P.
312. geillzaber igt Geschäft. P IF in 323111

. un enwer ung. . . in . ’ ..
317. ,,Jrrtümer. vorbehalten“. · E. V. inB. Archiv6mm“ Handwerk »

913: fggfäigäää‘e‘m‘ WPAZI 131 F Malermeister Gustav Schneider sen., in
920...—-.{%„auangeIegenheit D· M· in A, V« Wohlau, der bereits im Jahre 1937 das Fest der
921».»»jgxappstuhke H« K in H goldenen Hochzeit feiern konnte, beging am 4. 911111

' 1939 seinen 80. Geburtstag. -

. _ « _- Ü » - « · Seit Gründung der PlFreien Alalerannung
, , Reacerungsbezwk Liegmn - Wohl-ius- im Sah-re 1902 gebar? eäEisenk-gis Init;

- · glied an und war bis 1913 a s a en u rer un
922‘ 6ren3itreitigfeiten unb Aachbmxzschxzz in L daraufhin bis 1930 alsstellvertretender Obermeister
923 Altersversorgung inF tätig. Er wurde im Jahre 1931. in Anbetracht feiner
·924· 6onnabenbarbe1t Eles-c37;., in’ H .Perdienste um das hiesige Malerhandwerk zum
925: 9111et6eghohnngen. I «-.113-«MEV-inHEhrenmitglied der Maler-Jnnung ernannt » J
926. Schallisalierung von WundenN.911 in H-.· Der Inbilar steht noeh heute in der Werkstatt
927« 4 berichie'öene Fragen"«· _HVinVS seinerSohne, und führt Kunstmalereien auf alten
928. 3 Pflichtjahrsfmgen « « : P- V· in H; · Vanerntruhenuim. ans. Auch sonst hilft er an der
929 6rhichait. .. .. 911.9.in 6. pünktlichen Erledigung der Aufträge fleißig mit.

930. Einrichtung«szuschüsse. N. 921. in E}. --
931. Zementdachsteine. D. 6. in 6. · ·
932. ’Schnittholszpreisregelung «— M. 6. in W. uns mngmmum beantragen
933. Fürsorgeleistung « · 51'. i“ (13,91. · Der Gauschatzmeister der ASDAP. teilt mit:
Vle Banbmaichinenhanbe! V- 5° M.O. 3' Bekanntlich erhalten alle Parteigenossen nach zweis-
935- Versicherung G- F ZU As jähriger Mitgliedschaft das Mitgliedsbuch her,
936. Verwandte Gewerbe. M O. 1n N— NSDAP Ich fordere hiermit diejenigen Parteiges
937— Abtretlmg. O« P. in G« nossen auf, die am 1. März 1937 oder früher der
938. Erbauseinandersetzung M. J in M Bewegung beigetreten find und noch kein Mitglieds-

I - s c · ‑ I II

3:2:- c. F. neuem-eis- wwe. G.m.b.H.. Oppe'n Mi -
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buch besitzen, sofort bei ihrem zuständigen Blockleiter
oder in der OrtsgruppensGeschäftsstelle einen Ans-
trag auf Ausstellung des Mitgliedsbuches der
ASDAP. zu stellen. Jch bitte aber zu beachten,
daß nur das parteiamtliche Eintrittsdatum der roten
Mitgliedskarte maßgebend ist. Jeder Parteigenosse,
der hierfür infrage kommt, wird diese Maßnahme
begrüßen, damit er jetzt bald in den Besitz des end-
gültigen Mitgliedsausweises kommt. Für den Buch--
antrag sind folgende Unterlagen notwendig-

Konrad Winkler. Breslam
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_1. Die Mitgliedskarte mit sämtlichen Beitrags-
marken bezw. Beitragswertmarken vom Ein-
trittstag bis zum Tage der Antragstellung
sowie die NeichsparteitagumlagesWertmarken,

2. zwei Lichtbilder,
3. 421911. 1,—- als Ausfertigungsgebühr.

Diejenigen Parteigenossen, die am 1. Mai 1937
aufgenommen worden sind werden demnächst be-
sonders zur Stellung des Vuchantrages aufge-
fordert.

lianvwekli und Jugend wesen-gleich
Besuch von Jngendherbergen. — Hervorragende Leistungen des Handwerks. —-
Jn Muskan BL. entstand die schönste Jugendherberge Schlesiens

Welches ist das Kennzeichen der Jugend? Jst es
das Lebensalter? Jst es das noch nicht vollendete
Ansgereistseins N e i nt Das Kennzeichen der Jn-
gend beruht in dem Vermogem wachsen an konnen.
Jn diesem Wachseannen liegt auch das Geheim-
nis des Nationalsozialismns Jung ist jeder Mensch,
der die Fähigkeit behalten hat, zn wachsen. Wenn
auch das körperliche Wachstum mit einem bestimm-
ten Lebensalter sein Ende hat. so ist das viel wich-
tigere Wachstum des Geistes nnd der Seele ans- .
schlaggebend. .

Dieses jugendstarle Wachsenkönnenä’nßert sich
besonders eindringlichbeim Handwert. Das deut-

Handwerk der Jugend so wesensverwandt, daß sich
zwischen Handwerk nnd Jugend vielen vielleicht
unbewußt. eine innige Schaffenskameradschaft ge-
bildet bat. Neben dem schopferischen Können bei
der Gestaltung von Jugendheimen, die örtlich der
Jugend eine Heimstätte sein sollen, zeigen sich die
Leistungen des Handwerks besonders gut bei der.
Errichtung neuer Jugendherbergen, die der wan- -
dernden Jugend, aber auch Erwachsenen bei ihren
Wanderungen nicht nur- Vleibe und Uebernach-
tungsstätte, sondern auch angenehme Wohnstätte
sein sollen und dies in immer größerem Ansmaße ·
tatsächlich auch sind.

 

 

Jugendherbergezu Moskau.

Bilder: Popp, ©1111; (1), Archiv Sugendherbergsverband (1), Wintler, Breslau (Z)

sche Handwerk ist in seinem Schaffen nnd in seinen
Leistungen. in seiner Kultnranffassung und Gestal-
tungskraft in den letzten Jahren ungeheuer gewach-
sen. Gerade ob dieses Wachsenkbnnens ist das

 
 

 

Handgeschmiedete Laterne am .
Hanseingang der Sugendherberge«

zu Muskeln

Wer Gelegenheit hat, eine Nundfahrt zu schlesisE
schen Jugendherberkäen mitzumachen, wird zunächst
von der Landschaft eeindruckt Das schlesische Land-.
offenbart sich dem Reisenden mit feiner landschaft--«;l
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HJ.-Sugendhos, Löwenberg.

lichen (Eigenart. Vor zwei Jahren war es mir ver-
gönnt, auf einer solchen Nundfahrt das oberschlesi-
sche Land und oberschlesische Jugendherbergen zu
sehen. Vor einigen Tagen erlebte ich bei einer glei-
eben Rundfahrt die niederschlesischen “Berge, das
Heideland und die Oberlausitz. Die Landschast ist
deshalb« deutsche Heimat geworben, weil kultur-
schovserische deutsche Menschen die Landschaft, die
zunachst aus Bergen und Tälern, aus {Einem und

o: V ? ;. _ \-.
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: W Wogendkbe zu Mk
Flüssen bestand, mit Straßen, mit Kulturvslanzen
bebauten Feldern, Dörsern und Städten versehen
halfen. So wurde aus der Landschast artgebundene
Heimat. -
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Handgearbettete Tonplastiken in der Jugendherberge zu Heu-tun
stellen die drei Hauptberufe der Mustaner Bevölkerung bar:

Glasbläser, Töpfer und Bergmann.

Unter Leitung des Snspekteurs Ost des Jugend-
herbergsverbandes, Parteigenossen Hauptbannsühs
rer Kurt S cheers ch midt, hat, seit der National-
sozialismus die Jugendherbergen gestaltet, eine sehr
beachtenswerte Wandlung Platz gegriffen. Anstelle
»von kleinen und kleinsten .Herbergen,- die zum Teil
in Mansardenstuben von;-.Gastwirtschasten unterge-
bracht waren und die nichts weiter waren als billige
Uebernachtungsmöglichleiten, hat eine neue Gestal-
tung von Jugendherbergen begonnen. Es wurden
bestehende Gebäude umgebaut. Aus dem Annaberg,
in Dramatal und in anderen Orten entstanden neu
gebaute Herbergen mit schönen Tagesräumen Hier-

i waren Handwerker und Kunsthandwerker schon
ehr stark am Bau eingeschaltet. Die bisherige Krö-

« nung in der kulturellen Entwicklung und somit in
der artgebundenen Heimatsgestaltung ist im letzten

. Jahre bei der Jugendherberge zu Muskau festzu-
stellen. Die FerdinandsMaßmannsJugendherberge
erhielt ihren Namen nach dem Dichter des Liedes
,Ich hab' mich ergeben mit Herz und mit-Hand«
Ierdinand Maßmann. der in Muskau gelebt hat
und auch dprt gestorben ist. Die vorbildlich schöne
Herberge enthält neben lustigen Schlafräumen und
einer hygienisch einwandfreien Küchenanlage zwei
große Tagesräume, von denen der eine in Nummer
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Fernsprecher 283 32 _



Seite 262

16 Von »Schlesiens Handwerk« bereits abgebildet
worden ist. Was in dieser Jugendherberge an wert-
voller Handwerksarbeit zu sehen ist, erfreut und be-
friedigt sehr. Besonders zu erwähnen ist die überaus
sorgfältige Perarbeitung der Doppelfenster, das
Deckengebäll und die künstlerische Perarbeitung des
Wandschmuckes und der Beleuchtungskörper.

Während der Aundfahrt wurden außer Muskau
die Jugendherbergen in Mauer und der Jugendhos
in Löwenberg besichtigt

Die enge Arbeitskameradschaft, die sich zwischen
dem Handwerk und dem Jugendherbergsverband
gebildet hat und immer mehr vertieft, verpflichtet
das Handwerk. Der Ausbau der Jugendherbergen
soll in den nächsten Jahren weiter Vorwärts schrei-

r

Behanmmumunnen. -
«- sandwerliiiliammer Breslau

Mit «Wirkung vom 20. April 1939 haben wir den
Bäckerobermeister Herrn Richard L a n g er in

-- Schweidnitz zum Kreishandwerksmeister für Schweid-
1113 Stadt und Land berufen. E ‘57 Ziff. 2 der
Ersten Verordnung über den vorläufigen Aufbau
des deutschen Handwerks vom 15. Juni 1934).

Bresiain den 21. April 1939.

Die Handwerksteinmen
Peterzelt, Dr. Klingspor,

Präsident m. d. G.- b. 1. Syndikus.

Ungiiltigleitsertliirtmgen

Die Handwerkskartennachstehender Personen sind
veålären gegangen und werden hiermit für ungültig
er "-rt

Gerhard v. Bras e, Kürschnereianh., Breslau,
Matthiasstr. 76-72, Karte Ar. 16097, ausgestellt
am -31. 3. 1936.
Wilh. W-.ensch—aue.r," Schuhmacher, Schwib-

n13, Gartenstnd'6,9a1'1e'2’11'. 16508, ausgestellt am
17. 2. 1936..

Fr. Maria Wisniowski, Damenschneiderim
Bad Aeinerz, Kreis (551a3, Karte 211. 7411 aus-
gestellt am 21. 1. 1936.

Die Handwerkskamnier 311 Breslan.

denwerliitiImmer « 11291116
Jm Feierabendhans in Nenhof bei Liegnitz findet

ein fachtheoretischer Lehrgirng über die Erzeugung
von Zementwaren, Betonstein, Terrazzo, Mosaik
usw. zur Vorbereitung auf die Meisterprufung im
Betonsteins nnd Terms-zeherftellerhandwerk vom
11. Mai bis 3.311111 statt.

Kursusdauer 3 Wochen, täglich achtstundiger Un-
terricht. Teilnehmergebühr 60,-— 21221

Alles Nähere durch die Gewerbesörderungsstelle
bei der Handwerkskammer 311 21191113.

,,Sihlesiens Handwerk« 20. Jahrgagz Ar. 18

ten. Unter anderem soll in· Beuthen OS. die erste
Großherberge mit 500 Betten entstehen. Am 6. und
7. Mai 1939 findet, wie alle Jahre, eine Straßen-
sammlung für das Jugendherbergswerk statt. Bei
dieser Sammlung kommt die enge Berbundenheit
mit dem Handwerk dadurch zum Aus,druck daß
MiniaturenVon Handwerkszeug, wie Gagen, 221m1-
rerkellen, Hämmer usw. bei der Straßensammlung
verkauft werden«
Es ist eine selbstverständliehe Pflicht, daßalle

schlesischen Handwerker sich nachdriicklich an dieser
Straßensammlung beteiligen. Es wird nicht nur«
einer ideellen Förderung genügt, indem unserer
Jugend schone Her-bergen gegeben werden. Das
Handwerk hat einen direkten Erfolg dadurch- zu ver-
zeichnen. 6113 es diese Stätte der Jugend bauen hilft.

Peter-wen der Arbeit-

Aachstehende selbständige Handwerker und Ge-
folgschaftsmitglieder wurden seitens der Handwerks-
Kurier durch die Aushändigung eines Diploms
g rt

Miiges Meisterjubiiäum

Hermann Fre.n3el, Frisenrmeister, Rothenburg
92.; Heinrich Peier, Han-dwebermeister, Rothen-
burg a. 9.; Otto Gärtner, Fleischermeister, Görlitz;
Adele Bielhauer, Putzmaichermeistersin, Sagan; Aus-
gust Sei-ebnet, Gcbn‘bmacbermeifter, Bleichenauz Karl
Stanke, Sattlermeister, Hohensriedebergz Alfred

· Abisch, Maler-meister, ,Kut·t1au;s -Marta Paatsch.z,·
Putzmachermeisterisn, Landeshutz Heinrich (261er,
Fleischermstr., Ludwigsdorsfz Oskar Kirchberger,
Meister d. Kraftsahrzeughandwerks, Hahn-im Hein-
rich Göldner, Schuhmacherwmstr Schles Haugsdors.

Wishriges Meisters-DAM:

Robert Kirschke, Schuhmachermeister, Rothen-
busrgz Wilhelm Brocke, Zimmermerster, Kodersdorsz
Max 211m1,G1I6erfcbm1e6emeiftet, 21egn13; Paul
Lange, Bärlermeister, Schwertbnrgz Alsred Haase,
Beszchornsteinfegermeister, Görlitzz Hugo Peps
lowsxky, Korbmachermeister, prerswerda; Paul -
Schulze, Böttchermeister, Aothwasser; Amand
Weidnen .Stellmsachermeister,« Hirschbergz ' Karl
Aoistsch, Fleischermeister, Seidenberg 92.; Richard
Hoffmann, Fleischermeister, Marklissa, Alfred Ga-
briel, Fleischermeister, Wünschendorf; Adolf Musi-
ster (30), Sattlermstr., Löwenberg; Ernst Winkler,
Klempnermeisster, Liegnitz; Bruno MerkeL Bildh»
"Steinsetzmeister, Liegnitzz Otto Hönsch, Steinsetzmei--
ster, Katzen-au; Paul Petzold, Sa·ttlermeister,-
Aaudtenz Otto Blum, Schuhmachermeister, Saganz
Iosef ·"Taube, Schuhmachesrmstr., Sagan; Heinrich
Springer, «Maslermeister, 661113; Sulian 250.61,-
Tischlermeister, Berna; Bruno Günther, Tischler-
meister, Laubanz Fedor Seeliger, Bäckermstr., Ein-.
litz; Julius Rai-wach, Fleischermstr., Gcbönana.9.; ,
67111111) Krügler, Friseurmstr., Kapffung a. 9.;
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Josef Liebzeit, Schuhmachermstr., Bischdorf; Hein-
rich Klemmt, Stellma-chermt·tr., Schneebach; Her-
mann Söhnel, Stellmarhermftr., Leisersdorszobert
Bernhard, Stellmachermstr., Modelsdors; Paul
Bothe, Bäckermeister, Grünberg; Max Brozatus.
Bäckermeister, G.rünberg; Bernhard Fiebig, Schuh-
machermeister, Queißem Alsred Mayer, Friseurs
meister, Lauban; Rudolf Schulz, S-chmiedemeister,
gbfäsågersdorß Rudolf Klose, Schmiedemeister,o _

 

fiunnineekslmmmer Unneln.
Betr. Obermeister der wuchern und Küferinnung

« Gleitvitz OS.

— Gemäß § 13- Absatz 2 der 1. Verordnung über
den vorläufigen Aufbau des deutsch-en Handwerks
vom 15. 6. 34 ist der Vöttchermeister Arthur
-Gr3bielok, Gleiwitz nunmehr zum Obermeister
der Böttcher- und Küferinnung Gleiwitz ernannt
worden. »

("Oppeln, den 18. April 1939.

Die Handwerkskammer zu Oppem

» Die Bestallung des Baumeisters Bruno Wol-

ter, Ratibor OS., als Sachverständiger für das
Maurerhandwerk und des Goldschmiedemeisters

Kurt Hellwig, Gleiwitz, als Sachverständiger für

das Goldschmiedehandwerk ist mit dem heutigen

Tage erloschen.
Oppeln, den 17. April 1939.

Die _ Handwerkskammer zu Oppeln.

Nachstehende Handwerker sind verstorben und
ihre Handwerkskarten sind nicht einziehbar.. Die
Zuntdwerkskarten werden hiermit für ungültig er-
ar. .
Klara Choroba, Damenschneiderin, Gleiwitz, Kar-

ten-Nr. 9750; Alsred Bonitz, Elektroinstallatiom
Aeisse, Karten-An 16064; Johann Juretzko, Buch-
binder, Kranstädt, Süß. Ratibor, Karten-Nu 23087;
Josef Fehlbier, Fleischer, Bau·erwitz, Krs. Leobschüt5,
Karten-An 1600; Ernst Kinscher, Schuhmacher,
H»ubertusruh, Krs ,Leobschütz, Karten-Nu 19770; .
Johann Piontek, Kunststeinhersteller, Schnellewalde,
Krs Neustadt, Karten-Nu »17494; Binzenz Wal-
t‘er, Herr«enschneider, Aeisse, Karten-An
Florian Jaschke, Schornsteinfeger, Bolko, Krs Op-
peln, Karten-Nu 1485. —

Nachstehende Handwerker sind aus dem Hand-
werkskammerbezirk Oppeln unbekannt verzogen.
«Jhre Handwerkskarten sind nicht einziehbar und
daher für ungültig erklärt worden« Bei deren unbe-
rechtigter Porlegnng sind diese einzubehalten. Der
Handwerkskammer ist hiervon Mitteilung zu machen.

Ludwig Rittau, Fleischerei, Klausberg, Krö. Beu-
then, Karten-Nu 11548; Eugen Quittner, Teppich-
weben Gleiwttz, Karten-Nu 2774z Georg Hanke,
Friseur, Hindenburg, Karten-Nin 20498.

„gebleiienß gamma“:

7173; «
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Nachstehende Handwerker haben ihre Handwerks-
karte verloren. Diese sind nicht einziehbar und daher
für ungültig zu erklären. Bei deren unberechtigter
Porlegung sind diese einzubehalten. Der Hand-
werkskammer ist hiervon Mitteilung zu machen.

Georg Makiolczka Schlosserei (Brückenwaagen-
Bau), Guttentag, Karten-An 11354z Paul Koszys
torz, Mechan. Werkstatt, Breitenmarkt, Krs Gut-
tentag, Karten-An 19080; Johann Cupok, Tisch--
lerei, Guttentag, Karten-Nu 11809; Johann Wein-
dich, Zementwarenherstellung, Sackenhoym, Krs.
Cosel, Karten-Nu 16029; Paul Ueberreiter, Bau-
Iåchäfh Neustadt, Karten-Nr. .7449; Oskar Krämer,

"ckerei, Oppeln, Karten-Nin 17049.

O

Termine.
Herrenschneider-Jnnung Breslau.

Am Sonnabend, dem 6. Mai, Dienstag, dem
9. Mai und Donnerstag, dem 11.Mai,·20 Uhr,
finden Fachabende statt und zwar im Pinzenzss
haus, Seminargasse 1-3. -- .

tsimmerersgnnung Glat-

Jnnungsversammlung am 14. 5.‘ 39," 121 ,.Uhr,
in (Stute, im Schützenhaus Tagesordnung wird·
durch Rundschreiben bekannt gegeben.

 

meineelmuleoesneutlmen handwerks-
· Breslau

flbennklunefüe Eoldsusilverlmmiede
g Eintritt jederzeit

Auskunft u. Anmeldung Breslau 1, Klosterstr. 19

 

smlefildle meineeliurle. _
« Verzeichnis der Lehrgänge 1938/39.

Tageslehrgiinge mit vollem Tagesunterrichte

Sattler - ..8. 5.—-—20. 5. ’39
__ Damenschneider · 26. 6.»-——29. 7.239.

Schuhmacher 26. 6.-—29. 7.39
Tischler 19. 6.—29. 7. 39
Buchbinder ' . 26. 6.——-22. 7. 39
Schriftsetzer u. Drucker 12. 6.—-—22. 7. 39

Wunders und Ssonderlehrgänge:
nach Bedarf.

Auskunft und Anmeldung-
Montag und Donnerstag von 10-18 U ‚

« an den übrigen Werktagen von 10—13 U . .

Die Leitung der ankamen Meisterkurse.
Breslau 1, Klosterstraße 19 ‘

X«z·37ernruf: 22601, Nebenstelle 2545.
 

 

LFurniere/Sperrholz Mit-chine- 8 Klingel}
Breslau 6. Strlegauerstr. 2 l Fernspr. 24705
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WMWN
Der sprossende Frühling und die Schnee-flächen inden

Schluchten des Hochgebirges bilden einen reizvollen Kontrast.

Jn dieser schönen Zeit bietet ein Aufenthalt im

« HandwerkerErholungslieimm mittel-Selireiverltau
tRieiensebirqu

Iw-"A'l

.-.in. Sch reiberhnu.

 

 

 
 

..»»-eine besonders gute
:;.«"sfb E r h o I u n g. . .

 Anmeldung u. Auskunft durch:

 

« : sicht.EigenesGaragenhaus

verwaltung
des Handwerker-
Erltolungrlieimes -
Initial-Schrammen

Fernsprecher: Schreiberhau 245
Bohnst.: Mittel - Schreiberhau

Fließendes Warm- und

Kaltwasser, 125 Betten in
Zimmern mit schöner Aug-  
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Sparen bewahrt. was Arbeit gewann-.
Kreis- und Stadßparkasse strehlen (Schles.)

Unterschiedes-: Körperschntt des unendlichen Rechts.
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Spare bei der Ilansa-Bank Schienen A.-
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Zentrale: Breslau 1. Ohlauer Stadtgraben 29. Denosltenkassen: Neue Taschenstraße 18/19 und Telegranhenstraße 7

Filialen: Glatz Oels und Schweldnitz

 

Kredite s LSdiedtverkehr Wechseldisltent O Wertpapiere « Grndstüdßverkhr .

 

bauptlchrtitieitet und verantwortlich für den redaktionellen lJnlmlt einschließlich Bilder-
Sprechitnnden der Schriitleitu.teil: Ge org

leitung keine
·tBreslau mos.
‘Boltaeituncs ebiihr)
Antvruch an
(38 mm breit) 45Ruf«
breit. 1e mm 7 ‘Rof.

(Drunter.
Verantwortung«

Druck.‑ .Rarl

Breslmn
Verlag-
am. 'SQSteslau.. tsche

cltzaZueiiiqlirlt e Ros. Po zustellgeld. Ein-leihet

tunc 10-—12
Verla s enoiienlclnine..Schlesiens .bandwerli".

a a Sonnabend. Bezugegebiiliren monatlich 25 “Jim.
ro Rot. zuzüa1.Porto. Die Behinderung der

Jeden

q
-

 lnnFndes Bezug-vreiEes. — Anzclgciwke

   illimetcrbobe.  
eitere ermäßigte Preise

ww-p‘v’J—r

Breslau 5

e: Grundsteis für die 22 mm breite Beile. 1 nun und).

Konrad Winklen
Für unt-erlangt eiziäefangene Manuskrivte übernimmt die

u eumvlatk 16 Fernrui 213 08.

Qireslau. iür den An eigen-,
P Hieb etInmitt-

o eelikon o
teinichließlim 4.7 Ruf-

Lieferung rechtfertigt keinen
to vi. Jm ertteiic

äizäte e im Anzeigenteil für private Kleine Aneigen und Familienanteiqen 2? mm:
n. achlässe lt. Anzeigenvteisliste. Barnett iit Preieiiite an. 7 gültig. —- S).-A.l..V 18:58:84266.


